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(Hierzu eine Beilage.)

Frankreich.
Paris, d. 14. Juli. Niemals iſt wohl ein Zeit

punkt geeigneter geweſen, über die wahre Stimmung
des franzöſiſchen Volks ein unverdaächtigeres und die
Deklamationen der miniſteriellen Blätter auf immer zu
Boden ſchlagenderes Zeugniß zu erhalten, als der gegen
wartige. Weder frühere Machinationen, noch jetzt
der glänzende Erfolg der algieriſchen Expedition, die
unter den Auſpicien des Miniſteriums unternommen,
und von einem ſeiner Mitglieder perſoönlich geleitet, die
öffentliche Meinung fur daſſelbe gewinnen ſollte, hat
die Ueberzeugung der Nation von der Verderblich
keit der jetzigen Verwaltung erſchuüttern können.
Entſchiedner, als je hat ſich dieſe Ueberzeugung bei
den am 12. dieſes Monats zuſammengetretenen
Wahl-Kollegien ausgeſprochen, denn bereits ſind
in den 8 Wahlbezirken von Paris die HH. Mathieu
Dumas, General Demarcay, Euſebe Sal-
oerte, v. Corcelles, v. Schonen, Chardel,
Bavoux und Karl Dupin lauter Liberale

zu Deputirten erwählt worden. Jm erſtern Kol-
leg, wo General Dumas mit 1222 Stimmen erwahlt
wurde, hatte Admiral Duperré deren nur 193 für
ſich. Die Geſammtzahl der Wahler, die in dieſen

8 Kollegien votirten, belief ſich auf 8845; von dieſen
erhielten die liberalen Kandidaten, die fur die Adreſſe
geſtimmt haben 7314 Stimmen! Zu Verſailles iſt
Hr. Bertin de Vaux, zu Pontoiſe Hr. Karl La
meth, zu Aparjon Herr Berard, zu Montfort-
Lamaury Hr. Lepelletier-d'Aulnay, zu Melun
Hr. Baillot, zu Meaux der General Lafayette
(faſt einſtimmig), zu Provins Hr. Georges La-
fayette, und zu Bayonne Hr. Lafitte zum De-
putirten erwahlt worden. Man ſieht, auch an dieſen
Orten haben die Liberalen einen entſchiedenen Sieg
davongetragen.

Toulon, d. 7. Juli. Der ſeit Ende Mai auf
unſrer Rhede liegende turkiſche Abgeſandte Tahir
Paſcha iſt auf ſeiner Fregatte geſtern von hier abgeſe-
gelt, man weiß aber weder wohin, noch kennt man
den Grund ſeiner ſchleunigen Abfahrt. Durch te-
legraphiſche Depeſche iſt aus Paris hier Kontre-
Ordre fur die Reſerve Armee, welche im Begriff
ſtand, ſich nach Algier einzuſchiffen eingegangen

Nachrichten von der Expeditionsarmee.
Paris, d. 18. Juli. Die heutigen Blatter ent

halten die Details über die Einnahme von Al-
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gier. Nachdem Admiral Duperré in der nachfol-
genden Depeſche: „Vor Algier, den 3. Juli. Jch
habe geſtern die Flotte vor Algier zuſammengezogen.
Vorgeſtern hat Hr. v. Roſamel einen Ablenkungs-
Angriff vorgenommen und eine falſche Attaque auf die
Schiffs Batterieen und den Hafendamm, ſo wie auf
die der Feſtung an der Seeſeite gemacht. Jch habe
den Angriff heute erneuert, und die ganze Flotte hat
unter dem anhaltenden und donnernden Feuer der feind-
lichen Artillerie defilirt und gefochten,“ die an dieſem
Tage Statt gehabte Diverſion der Flotte gemeldet,
erichtet er in einem zweiten Schreiben vom 6. Juli

am Bord der Provence aus der Bucht von Algier da
tirt, wie folgt: „Am 4. Juli, alſo am andern Tage
nach dem von der Flotte unter meinem Befehle auf
die Forts und Batterieen von Algier gemachten An-
griff, wobei ich hauptſächlich beabſichtigte, die Kano-
niere und Truppen des Feindes, die ich in großer An
zahl nach dem Kaiſerfort (Sultan-Calaſſi) ſich
hatte begeben ſehen, zuruckzunöthigen eroöffneten
die Belagerungs Batterieen Morgens um 3 Uhr ihr
Feuer. Um 10 Uhr, nach einer fuürchterlichen Explo-
ſion, die 60 Meilen weit auf offenem Meer vernom-
men wurde, gewahrten wir, daß das Fort theilweiſe
zerſtort ſey und unſere Truppen daſſelbe in Beſitz ge
nommen hatten Ein halbe Stunde ſpäter wollte ich
einen erneuerten Angriff auf die Batterieen am Meere
machen allein durch unguünſtige Winde aufgehalten,
ſah ich mich überdies an der Ausführung meines Unter-
nehmens, durch die Ankunft eines Parlamentarſchiffs

verhindert, das den. Admiral der algier'ſchen Flotte
am Bord hatte, welcher mich im Namen des Dey
um Einſtellung der Feindſeligkeiten erſuchte und um
Frieden bat. Jn dem namlichen Augenblicke ſahen
wir einen andern Parlamentaär ſich nach dem Kaiſer-
fort begeben. Unſere Batterieen und die des Feindes
hatten ihr Feuer eingeſtellt. Jch antwortete dem Ab-
geſandten, er möge ſeinem Herrn ſagen, die Oispo-
ſitionen der unter meinem Befehle ſtehenden Flotte
ſeyen denen der Landarmee untergeordnet, und er ſolle
ſich daher mit dem Oberbefehlshaber dieſerhalb verſtan
digen. Der Abend und die Nacht gingen ohne Feind-
ſeligkeiten voruber. Geſtern Morgen um 5 Uhr kam
der Abgeſandte wieder und erneuerte ſeine Bitten. Jch
antwortete ihm durch folgende Note, die er dem Dey
uüberbringen ſollte und von der ich ihm eine Abſchrift
on den Oberbefehlshaber einhandigte: „„Der Unter
zeichnete, Oberbefehlshaber der Flotte Sr. Aller-
chriſtl. Maj. erklart in Erwiederung der Eroffnun-
gen, die ihm im Namen des Dey gemacht worden
ſind, und die ſchon zu lange die Fortſetzung der Feind
ſeligkeiten unterbrochen haben, daß, ſo lange die Fah
ne der Regentſchaft auf den Forts und in der Stadt
Algier noch weht, er keine Mittheilungen ferner ent

und Sidi-Ferruch.

gennehmen könne und Algier als noch immer im
Kriegszuſtand begriffen anſehe Ouperré u. ſ. w.““
Nachmittags war die algier'ſche Flagge von der Ca
ſauba (Citadelle von Algier) und von einigen benach
barten Forts abgenommen. Wir ſahen unſere Truppen
ſich auf die Stadt zu bewegen: gegen 2 Uhr wehte die
Fahne des Königs auf dem Palaſte des Oey und wur
de nach und nach auf allen Forts und Batterien auf-
gepflanzt. Die Flotte begrüßte ſie ſogleich mit 21
Kanonenſchuſſen unter dem wiederholten Jubelrufe:

Es lebe der König! Heute habe ich das Kriegsſchiff
„Provence unter den Mauern von Algier vor Anker
gehen laſſen. Die übrigen Schiffe kreuzen, in zwei
Diviſionen abgetheilt und unter dem Befehl des Kon-
tre Admirals von Roſamel und des Schiffékapi
tains Ponée, am Eingang der Buchten von Algier

Meine erſte Sorge war, unſere
unglücklichen Landsleute, die in Algier nach erlittenem
Schiffbruche gefangen ſaßen, zu reklamiren. Sie ſind
mir ausgeliefert worden, und ich ſende ſie nach Frank-
reich zuruck. Sie haben ſeit unſerer Landung viel Un
gemach erlitten, jedoch mehr durch die Erbitterung der
Einwohner als durch die Perſon des Oey. Jndeſſen
iſt keiner von demjenigen, die dem Gemetzel der Ara
ber entgangen ſind und deren namentliches Verzeichniß

nach Frankreich geſandt worden iſt, in Folge dieſer
Leiden geſtorben.

Bei dem Praſidenten des Konſeils iſt folgender
von dem Oberbefehlshaber Grafen Bourmont am
5. Juli, 8 Uhr Nachmittags, aus der Caſauba
(Citadelle) abgeſandter Bericht eingetroffen. Die
Eröffnung des Feuers vor dem Kaiſerfort war bis
zum 4. Juli verſchoben worden, damit alle Belage-
rungsbatterieen auf einmal ſpielen konnten. Jch
dachte, wenn ich dem Feinde gleich Anfangs durch eine
große Uebermacht von Feuerſchlunden imponirte, ſo
wurde dies die Verkürzung der Dauer der weiteren
Operationen zur Folge haben. Die Laufgraben wur
den in der Nacht vom 29, auf den 30 Juni eröffnet.
Von dieſer Zeit an waren die Arbeiten nicht einen Au-
genblick unterbrochen worden. Wahrend der Nacht
feuerte die feindliche Artillerie nur wenig. Am Tage
aber ſchlichen ſich turkiſche und arabiſche Tirailleurs,
durch das Gebüſch geſchuützt, in die Hohlwege und ver
wundeten eine große Anzahl von unſeren Soldaten
doch hatten wir uns dagegen bald geſchützt. Man
mußte auf heftige Ausfalle gefaßt ſeyn. Der Beſitz
des Kaiſerforts geſtattete dem Feinde, ſich ohne Ge-
fahr vor der Caſauba zu ſammeln er hat ſich jedoch
dieſen Vortheil nicht zu Nutze gemacht. Uebrigens wa-
ren alle Vorbereitungen getroffen, um ihn mit Nach
druck zu empfangen, da die Batterieen mit einer er
ſtaunenswürdigen Schnelligkeit aufgefahren worden
waren. Unter den 26 Feuerſchlünden, die ſie bilde-



ten, befanden ſich 10 Vierundzwanzigpfunder,
Sechszehnpfünder, 4 Moörſer und 6 Haubitzen. Al-
les war am vierten vor Tagesanbruch bereit. Um
4 Uhr Morgens gab eine Rakete das Signal, und das
Feuer begann. Der Feind antwortete drei Stunden
lang mit großer Lebhaftigkeit. Die türkiſchen Kano
niere hielten ſich tapfer auf ihren Poſten, allein lange
konnten ſie ſich gegen die Geſchicklichkeit und Uner-
ſchrockenheit der Unſrigen, die General La Hitte
mit Rath und That ermunterte, nicht halten. Um
8 Uhr war das Feuer des Kaiſerforts zum Schwei-
gen gebracht. Das unſrige fuhr fort, die Vertheidi-
gungswerke zuſammen zu ſchießen. Der Befehl,
Breſche zu ſchießen war ertheilt worden und man
hatte ſchon damit angefangen als, um zehn Uhr, un
ter einer furchterlichen Exploſion ein Theil des Forts
in die Luft flog. Flammenſaulen, Wolken von Staub
und Rauch erhoben ſich zu einer ungeheuern Hoöhe;
Steine wurden nach allen Richtungen hin geſchleudert,
ohne daß jedoch bedeutende Unglucksfalle dadurch ver
anlaßt worden waren. General Hurel befehligte
die Laufgräben er verlor keinen Augenblick Zeit, um
mit unſeren Truppen auf das Kaiſerfort loszumar-
ſchiren und daſelbſt inmitten der Schutthaufen Poſto
zu faſſen. Es ſcheint, daß gegen 9 Uhr die entmuthig-
ten Vertheidiger deſſelben in die Stadt zuruckgekehrt
waren, und erklart haben, man opfere ſie nutzlos auf,
und daß der Dey hierauf befahl, das Pulvermagazin
des Schloſſes in die Luft zu ſprengen. Um zwei Uhr
wurde ein Parlamentär auf den Ruinen des Kaiſer-
forts zu mir geführt. Es war der Sekretaär des
Dey. Er bot die Schadloshaltung Frankreichs fur
die Kriegskoſten an ich antwortete vor Allem muß
ten Caſauba, die Forts und der Hafen den franzö
ſiſchen Truppen uübergeben werden. Er bezweifelte,
daß dieſe Bedingung eingegangen werden wurde, ge
ſtand aber, daß die Halsſtarrigkeit des Dey unheil-
bringend geworden ſey. Wenn die Algierer, ſagte
er, mit dem Könige von Frankreich im Kriege ſind,
durfen ſie ihr Abendgebet nicht verrichten, bevor ſie
Frieden erlangt haben Er kehrte nach Algier zu
ruck. Kurze Zeit nachher wurden zwei der reichſten
Mohren von. Algier vom Dey an mich abgeſandt.
Sie verhehlten nicht, daß der Schrecken unter den
Einwohnern bis auf's Aeußerſte geſtiegen ſey, und daß
alle den Wunſch hegten, man möge auf der Stelle un
terhandeln. Sie erſuchten mich, ich moöge das Feuer
einſtellen laſſen, und verſprachen dagegen, daß das
FLuer von der Feſtung ſchweigen ſolle. Dieſe Ein-
ſtellung der Feindſeligkeiten fand in der That Statt.
General Valazé benutzte ſie, um unterdeſſen
Laufgraben gegen die Caſauba eroöffnen zu laſſen.
Um drei Uhr kehrte der Sekretair des Dey in Be
gleitung des Konſuls und Vicekonſuls von England
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6 zurück. Er begehrte, die Friedensbedingungen moch
Es geſchah ich ließten ſchriftlich vorgelegt werden.

wovon Ew. Exc.ihm eine Piece einhandigen,
nachſtehend eine Abſchrift finden. Gegen vier Uhr er
ſchien der Sekretair zum dritten Mal. Der Dey ließ
bitten, man möge ihm einen Dolmetſcher ſenden, mit
deſſen Hulfe er Alles, was man verlange, verſtehen
könne. Hr. Braſcheconti, ehemaliger Oberdol-
metſcher bei der agyptiſchen Armee, begab ſich darauf
nach Caſauba. Nachdem der Dey von dem Entwurfe
der Konvention Kenntniß genommen, erklarte er, er
gehe die Bedingungen derſelben ein, die franzoöſiſche
Rechtlichkeit floöße ihm volles Vertrauen ein. Jch hatte
den Vertrag unterzeichnet er verſah denſelben mit ſei-
nem Siegel, bat jedoch, man moöge den Waffenſtill-
ſtand bis zum 5. Mittags verlängern, damit er Zeit
gewinne, ſein Konſeil zu verſammeln und daſſelbe zur
Unterzeichnung der ihm auferlegten Bedingungen zu
ſtimmen. Das Feuer wurde bis auf weitern Befehl
eingeſtellt. Die Arbeiten gingen jedoch ihren Gang
fort und am 5. bei Tagesanbruch verband ein Lauf-
graben von 800 Metres das Kaiſerfort mit dem Platze,
worauf die Batterie, um Breſche gegen die Caſauba
zu ſchießen, aufgepflanzt werden ſollte. Heute ſind
die beiden Mohren wieder gekommen. Sie waren
vom Dey beauftragt, die Verpflichtungen zu beſtati-
gen, die derſelbe ubernommen, indem er dem Vertrage
ſein Siegel aufgedruckt, doch begehrte er, die Okku-
pation möge noch 24 Stunden hinausgeſchoben wer-
den. Jch erklarte hierauf, die Forts, der Hafen und
die Stadt mußten den franzöſiſchen Truppen um 11
Uhr Morgens uübergeben werden. Der Dey willigte
ein, und in dieſem Augenblick weht das Banner Frank
reichs auf den Thurmen dieſer Stadt, deren Oemuthi
gung ſeit ſo vielen Jahrhunderten der Gegenſtand des
Wunſches von ganz Europa war. Der Dey hat ſich
nach einer Wohnung in der Stadt zuruckgezogen, die
er inne hatte, bevor er in Caſauba ſeine Reſidenz ge
nommen. Die von mir üübernommene Verpflichtung,
ſeine Perſon reſpektiren zu laſſen, ſoll treulich erfullt
werden. Der Eifer und die Unerſchrockenheit, welche
die Truppen aller Waffengattungen ſeit dem Beginn
der Belagerung bewieſen haben, ſind über alles Loh
erhaben. Die Offiziere und Soldaten von der Artille
rie und dem Genie haben den alten Ruhm ihrer Korps
behauptet die Tapferkeit und die Talente der ſie be-
fehligenden Generale haben zu dem ſchnellen Erfolg
unſerer Waffen nachdruücklichſt beigetragen. Die Ge-
fechte, welche die Armee auf flachem Felde geliefert
hat, hatten die Vorzuge unſeres Feldgeſchuützes vor
dem von Gribeauval (vgl. Nr. 54. d. K.) außer
Zweifel geſetzt. Der Vorzug unſeres neuen Belage-
rungsgeſchutzes iſt nicht minder erwieſen. Vierund-
zwanzigpfunder ſind von Sidi Ferruch nach dem Be



lagerungsplatze mit einer faſt eben ſo großen Schnellig
keit wie das Feldgeſchütz geſchafft worden. Auf
das öffentliche Eigenthum ſind die Siegel gelegt wor
den. Man wird zur Aufnahme eines Jnventariums
ſchreiten. Das Reſultat werde ich Ew. Exc. mitzu-
theilen die Ehre haben.

Die zwiſchen dem Oberbefehlshaber der
franzöſiſchen Armee und Sr. Hoheit dem Dey
von Algier im Lager vor Algier am 5. Juli 1830
abgeſchloſſene Konvention lautet: „Das Fort
Caſauba, alle anderen Forts welche zu Algier ge-
hören, und der Hafen dieſer Stadt werden heute Mor
gen um 10 Uhr den franzöſiſchen Truppen übergeben.

Der Oberbefehlshaber der franzöſiſchen Armee
macht ſich gegen Se. H. den Dey von Algier anhei
ſchig, ihm die Freiheit und den Beſitz deſſen, was ihm
perſönlich zugehört zu laſſen. Dem Dey ſoll es
frei ſtehen, ſich mit ſeiner Familie und Habe an einen
zu beſtimmenden Ort zurückzuziehen ſolange er zu Al
gier verweilt, wird er und ſeine ganze Familie unter
dem Schutz des Oberbefehlshabers der franzöſiſchen
Armee ſtehen: eine Leibwache wird fur die Sicherheit
einer Perſon und die ſeiner Familie ſorgen. Der

berbefehlshaber ſichert allen Soldaten der Miliz die
ſelben Vortheile und denſelben Schutz. Die Aus
übung der mahomedaniſchen Religion bleibt frei; die
Freiheit der Einwohner aller Stande, ihre Religion,
ihr Eigenthum, ihr Handel und ihre Induſtrie ſollen
keine Verletzung erleiden ihre Weiber ſollen reſpektirt
werden der Oberbefehlshaber haftet mit ſeiner Ehre
dafur. Die Auswechſelung dieſes Vertrags muß
dieſen Morgen vor 10 Uhr erfolgt ſeyn, und die fran
zöſiſchen Truppen werden alsdann ſogleich in die Ca
ſauba und nach und nach in alle anderen Forts der
Stadt und Marine (vgl. die Karte von Algier zu No.
53. d. K.) einruücken.“

Rußland.
St. Petersburg, d. 10. Juli. Jhre Maje

ſtätten der Kaiſer und die Kaiſerin ſind am 6. d. gluck
lich aus Warſchau in Peterhof eingetroffen; zugleich
mit Jhren Kaiſerl. Majeſtäten iſt auch Se. Königl.
Hoheit der Prinz Karl von Preußen daſelbſt ange
langt. Am 7. d., als dem hohen Geburtsfeſte des
Monarchen hatten der General Kriegsgouverneur
von St. Petersburg die General und Flügel Ad
jutanten und die zum Kaiſerl. Gefolge gehörigen Ge
nerale die Ehre, Sr Majeſtät ihre Glückwünſche dar
zubringen, worauf ſie dew Gottesdienſte in der Hof
kirche beiwohnten und zur Mittagstafel gezogen wur
den. Bei der Parade wurden Se. Majeſtät von lau-
tem Hurrahrufe begrüßt die von den Truppen zu er
theilenden Honneurs geruhten Allerhöchſtdieſelben dem
Beſieger der Türken am Euphrat, Feld marſchall Gra

fen Paskewitſch-Eriwanski, zukommen zu
laſſen. Am 8. trafen Jhre Kaiſerl. Maj. nebſt Sr.
Kaiſerl. Hoheit dem Thronfolger, Vormittags nach

11 Uhr, in dieſer Reſidenz ein und ſtiegen in ihrem
Palaſte ab, woſelbſt der Monarch den Generals
Kriegsgouverneur und den Kommandanten von St.
Petersburg empfingen, und alsdann mit Jhrer Maje-
jeſtat der Kaiſerin Sich nach Jelagin verfügten. Auf
der Promenade daſelbſt hatte ſich, angelockt durch die
Anweſenheit der Kaiſerl. Familie und Jhrer Königl.
Hoheit des Kronprinzen von Schweden und des Prin
zen Karl von Preußen eine unzaählige Menſchenmen
ge eingefunden. An verſchiedenen Stellen ſpielten die
Chöre der Muſikanten. Abends wurde ein brillantes
Feuerwerk abgebrannt.

Der Feldmarſchall Graf Paskewitſch-Etri-
wanski iſt am 5. d. M. in Gatſchina (im Gou-
vernement St. Petersburg) angelangt.

Odeſſa, d. 3. Juli. Die Rückkehr unſerer Ar
meen nach Rußland, ſo wie das Ablaufen des Qua
rantaine Termins fur die Offiziere des General Sta-
bes, führt eine große Anzahl von Generalen und hö
hern Beamten hierher. So kamen in den letzten 5 Ta
52 unter Anderen auch die ausgezeichneten Generale

öwenſtein, Wachten, Berg und Obrutſcheff und der
Senator Abakumoff hier an.

Vermiſchte Nachrichten.
Aus Liegnitz vom 12. Juli wird gemeldek: Der

Kaiſerl. ruſſiſche Feldmarſchall, Graf von Diebitſch
Sabalkanski, traf geſtern gegen Abend, von Wel-
kersdorf kommend (wo derſelbe zum Beſuch ſeiner da
ſelbſt lebenden Schweſter geweſen war), hier ein.
Derſelbe nahm ſein Abſteige- Quartier bei ſeinem
Oheim, dem Herrn Hauptmann von Rabenau, wo
ſelbſt Alles zum Empfange des beruhmten Feldherrn
vorbereitet war. Die Ehrenwache des hieſigen Mili
tairs entließ der Herr Feldmarſchall reichlich beſchenkt
und unterhielt fich mit mehreren der ihn begrußenden
Militair-Perſonen, in denen derſelbe einige Jugend
freunde erkannte, auf das verbindlichſte. Nachdem
Se. Excellenz den Abend und einen Theil des heutigen
Vormittags im Kreiſe liebender Verwandten zugebracht
und die Liebfrauen Kirche in Augenſchein genommen
hatte, verließ derſelbe heute Mittag unſere Stadt,
um ſich nach Odeſſa zu begeben. Ueberall, wo der
Herr Feldmarſchall ſich zeigte, war derſelbe von der
herbeiſtrömenden Menſchenmaſſe umgeben, denn Je-
der wollte den Beſieger der Osmanen ſehen, den die
Schleſier mit Stolz den Jhrigen nennen.

Die Nachricht von der Einnahme Algier's
hat ſich mit außerordentlicher Schnelligkeit verbreitet.

In 4 Tagen kam ſie von Afrika bis Karlsruhe. Eben
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das Dampfſchiff, das die Landungsnachricht vom 14.
Juni gebracht hatte, brachte auch dieſe Botſchaft. Es
verließ Algier am Montag den 5. Juli Abends, und
war am 9. Juli 105 Uhr Vormittags in Toulon; in
Paris war die Nachricht durch Telegraphen am 9. Juli
Nachmittags 3 Uhr, in Straßburg Abends 7 Uhr,
und am 10 Juli früh 4 Uhr in Karlsruhe. Die Karls-
ruher Zeitung vom 10. d. war die erſte Deutſche
Zeitung, welche dieſe Nachricht mittheilte.

Unter den Arbeitern an der neuen Chauſſee durch
den Schleuſinger Kreis, welche die Verbindungsſtraße
zwiſchen Preußen und Baiern werden ſoll, befindet
ſich ein Frauen zimmer, das als Huſar den Be
freiungskrieg mitgemacht, und dabei das eiſerne Kreuz
und noch einen andern Orden erworben hat. Beide
trägt daſſelbe an Sonn und Feiertagen auf ſeinem
Mieder. Dieſer weibliche Soldat fuhrt übrigens die
Flaſche jetzt nicht minder gut, als früher den Sabel
denn man erzahlt von dieſem Weibe, daß es bei einem
Zechgelage in Suhl ohne große Anſtrengung ſieben
Maaß Bier und drei Flaſchen Rum ausgetrunken
habe. Ein Mann, welcher durch das Zuſichnehmen
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einer gleichen Quantitaät dieſer Getranke die Ehre des
ſtaärkern Geſchlechts retten wollte, blieb bei dem Ver
ſuch todt auf dem Platze.

Ein franz Blatt theilt folgendes Geſchichtchen
aus einem Privatbriefe eines Theilnehmers der algier.
Expedition mit: Jch ſchreibe Jhnen hier auf einer Ki
ſte, deren Etikett Schießpulver“ lautet, indem ich
dabei eine Pfeife rauche. Allein beſorgen ſie
nichts ich werde nicht in die Luft fliegen. Schieß-
pulver“, bedeutet „Champagner“ oder „Ganſeleber
paſteten“ fur die Jntendantur oder den Generalſtab.
Es iſt dies eine kleine Liſt, deren man ſich beim Ein
packen bedient hat, vermuthlich um lüſterne Haände
vom Angreifen der Waare abzuhalten. Es war ko-
miſch mit anzuſehen wie eifrig die Matroſen diefe
Munition ans Land befoörderten, und Blut und Waſ-
ſer vor Anſtrengung dabei ſchwitzten. Hatten ſie aber
die Liſt entdeckt, ſo möchten die Herren von der Jn
tendanz und dem Generalſtabe vermuthlich nicht allein
auf das Wohl der Expedition getrunken haben und der
Spaß der Matroſen ware wenigſtens eben ſo verzeih
lich geweſen als der der Offiziere

òGVeooowofÄÜ on
Bekanntmachungen.

Von hieſigem Königl. Landgericht iſt das, dem Coſ
ſathen Chriſtian Auguſt Frenzel, jetzt dem Ein
wohner Martin Fiſcher zugehörige sub No. 7. in
Capellenende belegene und auf 632 Thlr. 22 Sgr.
nach Abzug der Laſten gerichtlich taxirte Wohnhaus
nebſt Zubehör Schuldenhalber ſubhaſtiret, und

der 27. September c.

zum peremtoriſchen Bietungstermine anberaumt worden,
daher alle diejenigen, welche dieſes Grundſtuck zu beſi-
tzen fähig und zu bezahlen vermögend ſind, hierdurch
geladen werden, in dieſem Termine um 11 Uhr an Ge-
richtsſtelle vor dem ernannten Deputato, Herrn Land
gerichts- Rath Hoffmann ihre Gebote zu thun und
zu gewärtigen haben daß dem Meiſtbietenden wenn
ſich zuvörderſt die Jntereſſenten uber das erfolgte Gebot
erklärt und in der Zuſchlag gewilligt haben werden, ſo
thanes Grundſtuck zugeſchlagen, nach abgelaufenem
Bietungstermine aber auf kein weiteres Gebot reflektirt
werden wird.

Uebrigens wird ſämmtlichen aus dem Hypotheken-
buche nicht konſtirenden Realprätendenten hierdurch be
kannt gemacht, daß ſie zur Konſervation ihrer etwani
gen Gerechtſame ſich bis zum Bietungstermine, und
ſpäteſtens in dieſem ſelbſt, zu melden und ihre Anſpru-
che dem Gerichte anzuzeigen unterlaſſenden Falls aber
zu gewaärtigen haben, daß ſie auf erfolgte Adjudikation

damit gegen den neuen Beſitzer, und in ſoweit ſie das
Grundſtück betreffen, nicht weiter werden gehört werden.

Halle, den 15. Juni 1830.
Königl. Preuß. Landgericht.

v. Gerlach.

Vom hieſigen Königlichen Gerichts Amte ſind aus
landgerichtlichem Auftrage die den Johann Arnoldt
Reliuſſiſchen Eheleuten zu Unterteutſchenthal
zuſtändigen Grundſtucke, als

das Hufen und Schenkgut Nr. 8. Unterkeut-
ſchenthal und

1 Viertellandes Feld Wandel Acker auf Unter
teutſchenthaler Feldflur,

nach Abzug der Laſten gerichtlich auf 4353 Thlr. 5 Sgr.
Courant gewurdert, Schuldenhalber ſuhaſtirt, und

der 22. Mai 1830 Vormittags 11 Uhr
und an hieſiger Gerichts Amts-

der 17. Juli 1830 Stelle
ſo wie

der 22. September 1830 Vormittags 10 Uhr
im Roößleriſchen Gaſthofe zu Unterteutſchenthal

zu Bietungs- Terminen beſtimmt. Es werden daher
alle diejenigen, welche dieſe Grundſtucke zu beſitzen fähig
und zu bezahlen vermögend ſind, hierdurch geladen, in
dieſen Terminen ihre Gebote abzugeben und zu gewar-
tigen, daß dem Meiſtbietenden nach hinzugekommener
Zuſchlags Genehmigung der Jntereſſenten, und wenn



ſonſt geſetzliche Anſtände keine Ausnahme erheiſchen wür- Die Grundſtücks Taxe kann täglich hier eingeſehen
den ſothane Grundſtücke zugeſchlagen, nach abgelaufe- werden.
nen Terminen aber weitere Gebote nicht beachtet wer- Schaafſtädt, am 12. März 1830.

den wurden. Das Königl. Gerichts Amt daſelbſt.
Seit längerer Zeit ſind nachverzeichnete mit den Poſten eingegangene Packete ſowohl in der Packkammer des

Poſt Amtes als auch bei dem Königlichen Haupt Steuer Amte hierſelbſt unabgefordert liegen geblieben. Die
Empfanger werden aufgefordert, unter Nachweiſung ihres Eigenthumsrechts und unter Erlegung des Packkammer-

Geldes und ſonſtiger Koſten die Abholung ſofort beim Poſt -Amte bewirken zu laſſen.
Auch Herr J. W. Suren, Empfanger des sub B. verzeichneten RetourPackets, wovon die offene Adreſſe

nicht hat beſtellt und der Porto Verlag von 184 Sgr. noch nicht hat eingezogen werden können, hat ſi ſich vor der Em-
pfangnahme des Packetes beim Poſt Amte zu melden und zu legitimiren.

Halle, den 18. Juli 1830.
Königl. Grenz Poſt Amt.

Goöſchel.

Verzeichnißder beim Königl. GrenzPoſt- Amte in alio unabgefordert liegen gebliebenen Packete.

Bezeichnundes g Signatur. Gewicht uber den See e wann die
G egen ſtandes. Pfund. Loth. Packete lagern.

A. Jn der Paockkammer des Poſt Amts
lagernde Gegenſtände.

1) Ein Packet mit 6 Stuck alten kauf“ S Halle
manniſchen Rechnungsbuchern No. 155/41 E. B. 12 7

2) Ein Packet in Pappe H P DK Halle 113 Lagern ſeit länger als
3) Ein Packet in Wachsleinn H I C Halle 2 10 Jahresfriſt.4) Ein Packet in Digen H St Wesenitz 6 30
5) Ein dergl. le 20 126) Ein Packet Acten 1 Halle 265 Ein e H I F Halle 1 2 lagern ſeit November 1829.
8) Ein en in Papier H T Halle 1 S
9) Ein er H T W R s Halle 1 14 lagern ſeit April 1830.10) Ein dergl. C H Halle 611) Ein dergl. e F W Halle 2112) Ein Packet in Leinen J V S. 4. Halle 6 8 ſeit Mai und Juni 1830.

13) Eine Rolle in Wachsleinen G N 2207 No. 2 9 9
B. Beim Königlichen Haupt Steuer-

Amte.

1) Ein Packet in Leinen mit Kleidern iſt am 15. Februar c. von hier
an J. V. Suren Postrestante in auf Göttingen abgegangen, und
Göttingen.. H J V S No. 4. 5 Jaals unbeſtellbar- am 16. Mai

anhero zuruckgekommen.

Von dem unterzeichneten Königl. Gerichts Amte von Vormittags 8 Uhr ab, in dem Jacobi Kra-
ſollen die zur Concursmaſſe des hieſigen Kaufmanns merſchen Wohnhauſe hier, gegen gleich baare Bezah-
Jacobi Kramer gehörigen Schnittwaaren, welche lung reſp. Partienweiſe öffentlich meiſtbietend verkauft
hauptſächlich in Cattunen, Merinos, Leinewand, werden, welches Kaufliebhabern hierdurch öffentlich beGinghams, Nanquins, Mancheſters, ümſchlage kannt gemacht wird.
Tächern, Halstüchern, Weſtenzeugen, Bändern und
dergleichen beſtehen, ſo wie einige Mobilien und Haus Wettin, den 14. Juli 1830.

geräthſchaften auf Königl. Preuß. Gerichts Amt.den 31, Juli d. J. Rammſtedt,



Edictal-Citation.
Am 21. Mai d. J. verſtarb der ſeit 6 Jahren hier

privatiſirende Amtmann Johann Friedrich Mor-
genſtern mit Hinterlaſſung eines nicht bedeutenden
Mobiliar -Vermögens. Die Jnteſtaterben haben die
Erbſchaft mit der Rechtswohlthat des Jnventars ange-
treten und auf den Erlaß von Edictalien angetragen.
Demgemäß werden alle diejenigen, welche an dem Nach
laſſe des Amtmanns Morgenſtern, als Erben oder
als Gläubiger, oder ſonſt aus irgend einem Rechts
Titel Anſprüche machen zu können vermeinen hierdur
geladen, in den auf

den 31. Auguſt
den 19. October und
den 7. December d. J.

anberaumten Terminen, wovon der letzte peremtoriſch
iſt, und bis 4 Uhr Nachmittags anſteht, vor der un-
terzeichneten Landes Regierung, Vormittags 10 Uhr
perſönlich oder durch gehörig legitimirte Bevollmachtigte
zu erſcheinen, und ihre Anſpruche an die Erbmaſſe an
zuzeigen, und zu beſcheinigen, bei Strafe davon aus-
geſchloſſen zu werden.

Zur Publication eines Praäcluſionsbeſcheids, zu deſſen
Anhörung die Betheiligten zugleich hiermit vorgeladen
werden, iſt

der 14. December d. J.
Vormittags 10 Uhr angeſetzt.

Cöthen, am 6. Juli 1830.
Herzogl. Anhalt Landes Regierung.

von Renthe.
was

Auf den 28. Julius dieſes Jahres, fruh 9 Uhr,
ſoll zu Rathhauſe der Rathskeller nebſt Waage ander
weit auf ſechs Jahre, unter den vorher einzuſehenden
Bedingungen öffentlich verpachtet werden.

Cönnern, den 10. Julius 1830.
Der Magiſtrat.

Achttauſend Thaler Courant ſind zu Mi-
chaelis d. J. auf tadelloſe und vollkommen ſichere Hy
pothek auszuleihen.

Von dieſer Summe ſind einzelne kleinere Capitalien,
jedoch nicht unter 1000 Thlr. zu erhalten, auch iſt ein
Theil der Gelder ſofort disponibel zu machen.

Diejenigen welche auf Hypothek Gelder zu erhal-
ten wunſchen, wollen ſich an mich, unter Vorlegung ih-
rer Documente wenden.

500 Thlr. Gold liegen außerdem zur Ausleihung
bereit.

Halle, den 10. Juli 1830.
Der Juſtiz-Commiſſarius

Wilke.

Eine große Preſſe, e
welche noch brauchbar iſt, wird zu kaufen geſucht. Von
wem ſagt der Kaufmann Herr W. H. Politz,
Klausſtraße.

Windſor-, Palm- und Mandel-Seife, chemiſche
weiße Seife fur die Herren Apotheker, ſo wie auch
transparente Seife verkauft im Einzelnen billigen, in
Dutzenden noch billiger

Lincke, Alte Markt Nr. 548.
Eine Magd, welche mit Vieh umzugehen weiß,

wird auf der Faſanerie bei Halle von der Hofmeiſte-
rin zu vermiethen verlangt.

Die Lebens-Verſicherungs-Geſell-
ſchaft in Leipzig betreffend.

Von der in Leipzig errichteten, unter landesherrli-
cher Beſtätigung beſtehenden und auf Oeffentlichkeit und
Gegenſeitigkeit geſtutzten Lebensverſicherungs Geſell
ſchaft, fur Perſonen beiderlei Geſchlechts, welche den
Zweck hat, gegen Einzahlung gewiſſer jahrlicher

Beiträge (ohne anderes Eintrittsgeld) die Auszahlung
eines im voraus feſtgeſetzten Capitals das vorerſt
nicht unter 300 Thlr. betragen darf bei dem Ein-
tritte eines beliebig zu beſtimmenden Sterbefalls zu ge
währen, bin ich beauftragt: Die Bedingungen zur

Theilnahme mitzutheilen und Verſicherungen anzu
nehmen.

Indem ich daher das Publikum auf dieſe eben ſo ge
meinnützige als wohlthätige Anſtalt aufmerkſam mache,
lade ich zugleich zur Theilnahme ein und bemerke, wie
zu jeder Zeit die Statuten unentgeldlich bei mir einge-

ſehen und Verſicherungen angezeigt werden können.
Halle, den 9. Juli 1830.

A. Holtzmüller.
Hausverkauf.

Das Haus No. 441., am kleinen Berlin ſteht aus
freier Hand zu verkaufen; es enthalt 7 Stuben,
7 Kammern, 7 Kuüchen, großen Bodenraum, einen
gewölbten Keller und Brunnen Stallung für Pferde,
Schuppen, großen Hofraum zum Torſſchlagen und
Einfahrt. Kaufluſtige können ſich beim Eigenthumer
des gedachten Hauſes melden.
Unterzeichneter beabſichtigt veränderungshalber ſeine
zu Möllendorf bei Stadt Mansfeld in guter Nah
rung und mit reichlichem Waſſer verſehene Erbpachts
Mahlmuühle aus freier Hand zu verkaufen. Sowohl
Oelmuhle als Graupengang können mit geringen Koſten
hergeſtellt werden. Kaufluſtige können dieſelbe täglich
beſehen und die näheren Bedingungen erfahren.

Möllendorf, den 8. Juli 1830.
Andreas Lauenroth.

Kummel und Wau kauft zu den höchſten Preiſen
J. C. Krahmer in Wettin.

l



Gutd Käühe von 4 bis 7 Jahr alt werden zu kaufen
geſucht. Wer ſolche Kühe zu verkaufen hat, wird ge
beten, es dein Kaufmann Gerlach in Halle anzu
zeigen.

m

Entlaufener Hund.
Am 13. d. M. (Dienstag) hat ſich ein Hühner

hund mittlerer Statur drei Jahr alt, weiß und braun
beſprengt, mit braunem Behange, braunem Fleck auf
dem Kopfe und der Ruthe und auf den Namen „Caro“
hörend, verlaufen. Es iſt mir an der Wiedererlangung
dieſes Hundes ſehr gelegen und ſichere ich dem Wieder
bringer hierdurch eine gute Belohnung zu.

Alsleben a. d. Saale, d. 15 Juli 1830.,
F. G. Meiſe.

Die Holzhandlung
von

J. C. Krahmer in Wettin,
hat wieder neue Transporte von Stämmen, Bohlen,
Brettern, Latten und Splinten in allen Gattungen er
halten ſo wie auch weißes und grunes Tafelglas und
empfiehlt ſolches zu den billigſten Preiſen.
T 7000 Thlr. und 1500 Thlr. Cour. liegen auf länd-
liche Grundſtucke zum Ausleihen bereit. Auskunft hier
über ertheilt der Gerichts Amts Actuarius Dau-
thendey in Wettin.
Auf kuünftigen Sonntag, als den 25. d. Mts. ſoll
in Trebnitz Scheibenſchießen gehalten werden, wozu
ergebenſt einladet

Heinecke,
Gaſtwirth.

R7chſten Sonntag als den 25. d. iſt bei mir Wurſt
feſt mit Muſik und Tanz hierzu ladet ergebenſt ein

Petersberg, den 20. Juli 1830.
Thormann.

Verpachtung und Verkauf.
Meine in Trothaer Flur in zwei Stucken, namlich:

am Kraähenberge und kleinen Anger belegenen 6 Morgen
Acker bin ich Willens von Michaelis d. J. an zu ver-
pachten und habe dazu einen Termin auf den 24 d. M.
Nachmittags 2 Uhr in der Krätznerſchen Schenke
feſtgeſetzt, wozu ich Pachtluſtige hierdurch einlade.

Auch ſoll zugleich das auf dieſem Acker ſtehende Ge-
treide meiſtbietend verkauft und das Nahere im Termine
bekannt gemacht werden.

Giebichenſtein, den 19. Juli 1830.
Wittwe Trautmann.
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Bei unſerer Abreiſe von hier, empfehlen wir uns un
fern Freunden aufs herzlichſte.

Halle, den 17. Juli 1830.
Der Poſtdirektor Bluhm und Frau.

Fonds und Geld Cours.
Berlin, v Pr. Cour. vo Pr. Cour.

d. 20. Juli 1880 Sr. G. Sr. G.
St. Schuldſch. 10051005 Kur u. Nm. do. 7007,.
Pr. Engl. Anl. 18 5 [102;1025 Schlefiſche do. 4107

do. 22 5 1103 [1022 Pom. Dom. do. 5 1023 1023
Pr. Engl. Ob. 804 983 985 rückſt. C. d. Km. 5 744
Km. Ob. m. l. C. 1005) 994 do. do. d. Nm. 5 745
Nm. Jnt. Sch. do 4 1005 993 Zinsſch. d. Km. 755
Berl. Stadt Ob 4 102 (1015 do, do. d. Nm. 75
Königsb. do. 4995 ſoll. vollw. O.

»Elbing. do. (43 1023 Neue dito 203Danz. do. in Th. 38 Friedrichsd'or 135 135
Weſtpr. Pfob. A. 4 1013 Disconto 5 6
Sr. Hz. Poſ. do. 4 1023
Oſtpr. Pfandbr. 4 101z
Pomm. Pfandbr. 4 106z1

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Halle, d. 20. Juli.
Weizen 2thl., 10 ſgr. pf. bis 2 thl. 28 ſgr, 9Roggen 1 9 e 1. 3Gerſte i 25Hafer 320 222 2 65Jn den 3 Markttagen vom 14. bis 20. Juli d. J. ſind
zum Verkauf in die hieſige Stadt eingebracht:
A. vom Lande in Summa 285 Wſp. 20 Schfl.

Weitzen 173 Wſpl. 12 Schfl. Gerſte 28 Wſpl, 4 Schfl.
Roggen 59 22 Hafer, 29 6B. zu Waſſer nichts.

Zu Schiffe iſt abgefahren worden in Summa 120 Wſpl. 16 Schfl.
Weitzen 90 Wiſpl. Schfl. Gerſte 10 Wſpl. 16
Roggen 20 v Hafer

Nordhauſen, d. 17. Juli.
Weizen 1 thl, 23 ſgr. pf. bis 2thl, 5ſgr,Roggen 6 gesGerſte 25 1Hafer 24 2 27 5Rüböl, der Centner 15 thl.
Keinöl, 143 thl.

Magdeburg, d. 17. Juli. (Nach Wispeln.)
Weizen 48 74 thl. Gerſte 24 253 thl.
Roggen 28 30 Hafer 195 202

Quedlinburg, den 16. Juli. (Nach Wispeln.)
Weizen 54 thl. Gerſte 25 thl.
Roggen 32 Hafer 20Rüböl, der Centner 153 thl.

Leinöl 145
Jahrmärkte und Meſſen:

Den 25. Juli. Gefell, Liebengrun, Schmakkal
den. 26. Burgel, Dingelſtäadt, Jlmenau, Noſſen.

27. Schleufingen.
Beilage
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Beilage zu N 58. des Kuriers, Hall. geit. f. Stadt u. Land. 1830.

Das Leben Georges IV.
(Fortſetzung.)

Der erſte Gouverneur, den der Prinz von Wales
bekam, war der Staats Secretair Graf von Holder-
neß, der letzte ſeines Namens, ein Edelmann von ſehr
wurdigem Betragen. Nach ſeinem Abgange trat Lord
Bruce, nachmaliger erſter Graf v. Aylesbury, in ſeine
Stelle. Dieſer, obgleich nicht ununterrichtet, beſaß
doch nicht ſo viele Kenntniſſe, als der Prinz von Wa-
les der damals ein Alter von 12 Jahr erreicht hatte.
Bald nach Anſtellung ſeines neuen Gouverneurs ent-
deckte Se. Königliche Hoheit in einer literariſchen Un
terhaltung deſſen mangelhafte Kenntniſſe im Griechi-
ſchen, und der ſeinen Gouverneur in Verlegenheit
ſetzende Zögling gab dem ganzen Pallaſte Stoff zu
Scherzen. Da ſich auf dieſe Weiſe die Untuchtigkeit
des Lord Bruce zu dem von ihm uübernommenen Amte
erwieſen hatte, mußte er ſich zuruckziehen und ſeinen
Platz ſeinem Bruder dem erſten und einzigen Herzoge
von Montague aus dieſer Familie, überlaſſen dem
jedoch der Biſchof Hurd als Lehrer beigeſellt wurde.
Die ausgezeichneten Eigenſchaften und der wuürdige
Charakter des letztgenannten Pralaten boten die größte
Buürgſchaft fur eine auf richtigen Grundſätzen beruhen-
de Erziehung des praſumtiven Thronerben dar. Fru
her war Dr. Markham, der nachher eine Reihe von
Jahren als Erzbiſchof von York lebte, einige Zeit lang
Lehrer des Prinzen und hatte zum Unterlehrer Dr. Cy-
rillus Jackſon Letzterem folgte im Jahre 1776 Herr
Arnald. Biſchof Hurd ſchildert in einer Beſchreibung
der merkwuürdigſten Ereigniſſe ſeines Lebens den Her
zog von Montague als einen Edelmann von ſeltenem
Werth und ſeltener Tugend, der ein exemplariſches Le
ben fuhrte und, was Kirche und Staat betraf vonden beſten Grundſätzen war. Als Gouverneur des
Prinzen von Wales und des Prinzen Friedrich (ſpater
Herzog von ork) war er ſehr genau in Ausübung ſei
ner Pflichten und erfüllte ſie mit Angemeſſenheit und
Wuürde.

Der Lehrer (der Biſchof) war mit ſeinem Zutrauen
beehrt, und niemals fand zwiſchen beiden das geringſte
Mißverſtandniß oder auch nur eine Meinungsverſchie-
denheit uüber die Art und Weiſe der Erziehung der Prin-
zen Katt.

Jm Erziehungs- Syſtem wurde dem Grundſatze
der Nutzlichkeit große Aufmerkſamkeit gewidmet. Ar-
thur Young erzählt, daß, als der Prinz von Wales
ungefähr 12 Jahre alt war, im Garten von Kew ein
Grundſtuck von Sr. Königl. Hoheit und dem Herzoge
von Hork umgegraben, mit Waizen beſaet, ausgejatet
und die Aerndte ſeiner Zeit eingebracht wurde darauf

draſchen ſie das Korn aus und beſorgten Alles, was
nöthig war, um es in Brod zu verwandeln, das ſie
ſich ſodann als die Frucht ihrer eigenen Arbeit,
in Geſellſchaft ihrer erfreuten Königl. Eltern trefflich
ſchmecken ließen.

Es iſt keinem Zweiſel unterworfen, daß das Er
ziehungsſyſtem, das man befolgte, ganz darauf be
rechnet war, aus dem Prinzen von Wales einen ſehr
unterrichteten und vollendeten Gentleman zu machen,
wie es Georg IV. anerkannter Weiſe, war; nur ei-nes war an dieſem Syſteme auszuſetzen, daß man

namlich Se Königl. Hoheit zu ſehr von der Geſell
ſchaft ausſchloß, wodurch er verhindert ward, die ihm
ſo nöthige Weltkenntniß zu erlangen, bevor er den ho
hen Platz ſeiner Beſtimmung einnahm. Dieſem Feh-
ler in dem Erziehungsſyſtem iſt es wohl zuzuſchreiben,
daß ſich der Königl. Zoögling mit zu großer Leidenſchaſt
in die Vergnügungen des Lebens ſtürzte, die der Zeit,
in der er lebte, und ſeiner Konſtitution zwar angemeſ-
ſen waren, von deren unméßigem Genuß er aber le-
diglich durch fruhe Bekanntſchaft mit den Sitten der
großen Welt und ihren Gefahren hätte abgehalten wer
den kounnen Dieſes wichtige Verſehen in der Erzie-
hung des Prinzen wurde keinesweges gut gemacht, als

er im Jahre 1783 das 21ſte Jahr erreichte und in
Folge deſſen ſeinen eigenen Haushalt bekam. Hatte
ſein Königl. Vater darein gewilligt, ihm, ſo wie es
damals vorgeſchlagen war, jährlich 100,000 Pfd. aus
zuſetzen, ſo wurde Se. Königl. Hoheit wahrſcheinlich

mancher ſpaäteren Geld Verlegenheit enthoben gewe-
ſen ſeyn; Georg III. aber, aus einer an und fur ſich
ſehr lobenswerthen Oekonomie, beſtand darauf, er
ſolle jährlich nicht mehr als 50,000 Pfd. und zur erſten
Einrichtung 60,000 bekommen, die indeſſen ſpäter vom
Unterhauſe bis auf 100,000 Pfd. vermehrt wurden.
Es war dem Prinzen von Wales in der That unmög-lich, bei einem ſeiner Wuürde angemeſſenen Glame,

mit 60,000 Pfd. jährlich zu leben, und ſo geſchah es,
daß er im Laufe weniger Jahre ſich großen Unannehm

lichkeiten und der wirklich unvermeidlichen, von
ihm gemachten Schulden wegen vieler Nachrede
ausgeſetzt ſehen mußte. Das damals an der Spitze
der Verwaltung ſtehende Coalitions Miniſterium von
Lord North und Hrn. Fox, und noch einige der aus-
gezeichnetſten Mitglieder deſſelben, mit denen Se. K.
Hoh. in ſehr enge Verhältniſſe getreten war, thaten ihr
Moöglichſtes, um jahrlich 100,000 Pfd. fur ihn aus

zuwirken der König blieb jedoch unbeweglich, indem
er vorgab, ein ſolches Einkommen waäre zu groß und
viel zu viel fur einen unerfahrnen Jungling. Deſſen-
ungeachtet ſchienen die Miniſter gegen Se. Majeſtat ih
ren Plan durchſetzen zu wollen, bis endlich der Prinz
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ſelbſt durch ein ihm zur höchſten Ehre gereichendes Ge
fuhl ſich zu der Erklaärung bewogen fand er beſtehe
darauf, den Betrag der ihm zu bewilligenden Summe
gänzlich ſeinem Königl. Vater zu überlaſſen. Der
Verewigte gab in dieſem, wie in ſo vielen andern Faäl-
len, einen Beweis, daß, wenn ſchon er ſich in ſeiner
Jugend manche Verirrung zu Schulden kommen ließ,
ſein Herz doch ſtets gut und edel war. Nach der an
gefuührten Erklaärung des Prinzen blieb den Miniſtern
nichts anders ubrig, als den Befehlen Sr. Majeſtät
zu gehorchen. Alle Theile hatten jedoch ſpäter Ur-
ſache, die Hartnäckigkeit Georgs III. zu beklagen.

Als das Parlament im November 17883 zuſam-
men kam, nahm Se. Königl. Hoheit ſeinen Sitz im
Oberhauſe als Herzog von Cornwall ein, indem das
erwahnte Haus die Würde des Prinzen von Wales
nicht förmlich anerkannt hatte, obgleich es den praſum-
tiven Thronerben jederzeit als ſolchen behandelte. Es
mag hier die Bemerkung eine Stelle finden, daß Se.
Königl. Hoheit ſelten zum Hauſe ſprachen, war es
aber der Fall, ſo geſchah es, wie auch bei anderen Ge-
legenheiten, mit der groößten Anmuth, mit ausgezeich-
neter Wurde und Leichtigkeit und dem Gegenſtande
überall angemeſſen. Jn einem kleinen Streit, den
einſt der Herzog von Clarence mit dem Lord Kanzler
Eldon hatte bediente Erſterer in der Hitze ſich eines
Ausdruckes, der ihm ſpäter boööchſt wahrſcheinlicher
Weiſe leid gethan hat als der Prinz von Wales Ta
ges darauf in das Haus kam, nahm er eine Gelegen-
heit wahr, ſich an die Lords zu wenden, und bemerkte
im Laufe ſeiner Rede, wie wichtig es ſey, in den De
batten den erforderlichen Anſtand zu behaupten
eine Bemerkung, die nicht verloren ging. Einige
Jahre vor dieſem Vorfall hielt der Prinz ſeine erſte
öffentliche Rede im Oberhauſe, auf Veranlaſſung ei-
nes Antrages des erſten Marquis von Abercorn wegen
einer Adreſſe auf eine von Sr. Majeſtät, zur Vorbeu-
gung aufrühreriſcher Verſammlungen und Schriften,
erlaſſene Proklamation. Se Koönigl. Hoheit ſprach
bei dieſer Gelegenheit mit großer Beredſamkeit und
auf eine maännliche und uberredende Weiſe, die un
abhängig von der hohen Stellung des Prinzen, ganz
dazu geeignet war, die Aufmerkſamkeit des Hauſes
auf das höchſte in Anſpruch zu nehmen. Er aäußerte
unter Anderm mit bemerkenswerther Energie:: „Mein
Intereſſe iſt das Jntereſſe der Nation beide ſind ſo
eng mit einander verbunden, daß, wenn ſie nicht in
einander greifen kein Heil zu erwarten iſt. Jch lebe
in der Liebe, der Freundſchaft und dem Wohlwollen
der Nation, und nie, ſo lange ich lebe, werde ich ihre
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Sache verlaſſen.“ Als Prinz-Regent und als
Souverain hielt der erhabene Verſtorbene mehrere Re
den, die zwar von den Miniſtern abgefaßt, aber je-
desmal mit ausgezeichneter Wurde und ganz beſonde-
rer Anmuth vorgetragen wurden und ihre Wirkung nie
verfehlten.

Um jedoch wieder auf das fruhere Leben des erha-
benen und edlen Souverains zuruckzukommen, erwah
nen wir der bekannten Thatſache, daß ihm als Prin
zen von Wales Carlton Houſe in Pall mall (das
man ſeitdem abgetragen hat) als Reſidenz angewieſen
wurde. Se. Königl. Hoheit kaufte indeß noch ein Haus
in Brighton, das den Namen Pavillon erhielt und
mehrere Jahre lang der Lieblings Aufenthalt des Prin
zen ward. Von dieſer Zeit an bluhte Brighton empor
und wurde der Sitz des Frohſinns und der Mode; des
Prinzen nie uubertroffener guter Geſchmack zeigte ſich
hier bald in Gebauden und Verzierungen. Daß der
Prinz in einem ſo jugendlichen Alter ſeine ſo verſchie-
denartigen Ausgaben ſelbſt hatte beaufſichtigen oder
kontroliren ſollen, war nicht zu erwarten die unver
meidliche Folge davon war nach Verlauf weniger Jahre
eine Schuldenlaſt von 250,000 Pfd. Zur Ehre des
erhabenen Jndividuums ſey es hier geſagt, daß, als
ſein Vater und Souverain ihm allen Beiſtand zur Til
gung dieſer Schuld verſagte, der Prinz ſogleich ſei-
nen Hausſtand einſchrankte, ſeine Lieblingspferde in
Newmarket, ja ſogar einige ſeiner Kutſchpferde ver
kaufte und eine vorgenommene Verſchönerung von
Carlton Houſe einſtellte, um ſeine Glaubiger nach
und nach zum Vollen zu bezahlen. Aus dieſer Epoche
ſchreiben ſich allerlei Anekdoten uuber den Lebenswandel
des Prinzen her deren man indeſſen mehr oder weni-
ger ahnliche von faſt allen jungen Leuten von hohem
Stande oder großem Reichthum erzählen koönnte, wel
chen es an gehöriger Welt und Menſchenkenntniß
fehlte. Der Prinz liebte Geſellſchaft in ihren verſchie-
denen Abſtufungen und begab ſich oft incognito nach
Orten hin, wo man ihn am wenigſten erwartete. So
beſuchte er einſt mit dem zu ſeinem Hofſtaate gehoöri
gen Lord Southampton incognito ein Wirthshaus in
London, um ein vorzüglich gutes Bier (Burton Ale)
zu ſchmecken, das dort zu haben war; da er indeſſen
bald erkannt wurde, nahm er einen Miethwagen und
fuhr nach Hauſe. Einige Tage darauf ſah man an
dem Wirthshauſe ein neues Schild, mit des Prinzen
Helmſchmuck und der Jnſchrift: „Lieferant von Bur-
ton- Ale an Se. Königl. Hoheit den Prinzen von
Wales.“

8 (Fortſetzung folgt.
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